
In memorl]am August Schuchert

A Maı 1962 verstarb ın eıiınem aiınzer Heim der ıtheraus-
geber der Römischen Quartalschrift, Prälat Prof Dr August Schuchert,
Rektor der Erzbruderschaft und des Priesterkollegs Campo Santo
Teutonico be]l St. Peter Rom Seine letzte Ruhestätte erhielt 1m
Schatten des aınzer Domes auf dem Friedhof des aınzer Domkapı-
tels Damit fand eın reich erfülltes Priester- und Gelehrtenleben eın
Ende, das sowohl die Heimatdiözese Mainz als auch die deutschen
Katholiken ın Rom ın Irauer versetzte.

AÄAugust Schuchert erblickte Juli 1900 ın Mainz das Licht der
Welt als Kind schlichter. yläubiger KEltern. Von dem aus der hön stam-
menden Vater erbte Zähigkeit un ernstes Streben, VO der rheinlän-
dischen Mutter aber den heiteren un aufgeschlossenen 1ınn. Mainz mıt
den reichen Zeugnissen selner Vergangenheit vermittelte ihm eın leben-
diges Geschichts- und ırchenbewußtsein. Nach der Priesterweihe
M) März 1926 schickte ihn Bischof Ludwig Maria ugo ın die Seelsorge
nach Bensheim a und Bingen Von 1950 bis 19373 studierte
Schuchert al päpstlichen archäologischen Institut Rom christliche
Archäologie und Kunstgeschichte und promovılerte mıt eıner Arbeit
ber die Apsis VO Maria Maggiore, deren umsirıttene Entstehungs-
zeıt näher bestimmte. Von Rom kehrte ın die Seelsorge zurück
und wirkte während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft mıt
Geschick als Pfarrverwalter ın Bingen Ea  M ann als Religions-
lehrer der aınzer OberschuleCund ın anderen aiınzer
höheren Schulen9Mit der Ernennung ZU Diözesankonser-
valor un Direktor des I)om- und Diözesanmuseums übertrug Bischof
Stohr VO Mainz ihm die 5orge die kirchlichen Kunstdenkmäler.
Darüber hinaus suchte Schuchert auch der modernen Kunst 1m kirch-
lichen Raum Geltung verschaffen., verschiedene Ausstellungen
Zeugnis geben. Nach dem Zusammenbruch 1m Jahre 1945 egründete
Schuchert das ainzer Bistumsblatt „Glaube und Leben“ und steuerte
selbst Hunderte VO kleinen Beiträgen religiöser, seelsorgerlicher,
volkskundlicher un erzieherischer Art bei Als diözesangeschichtliches
Organ gab das ahrbuch für das Bistum Mainz mıt Frgänzungs-
bänden heraus. Der letzte Band nıst ihm un Geburts-
tag gewlidmet un enthält eıine Gesamtbibliographie selner Arbeiten.
Seit 1948 wirkte Schuchert als Lehrbeauftragter für christliche Archäo-
loglie, kirchliche Kunstgeschichte un: Denkmalspiflege der theolo-
gischen WKakultät der wiedererstandenen aınzer Universität. Im Jahre
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19592 erfolgte hier seıne Habilitation mıt elıner Arbeit ber den Mosaik-
zyklus ıIn Maria Maggiore Rom, wobei den Zusammenhang mıt
den Apokryphen untersuchte. 1954 wurde ebenda ZU ONOTAT-
professor ernannt.

Am Oktober 1954 übernahm Schuchert als Nachfolger VOIL Prälat
Dr Hermann Stöckle die Leitung der rzbruderschaft un des w1ssen-
schaftlichen Priesterkollegs Campo Santo Jleutonico ın Rom Als
Rektor der altesten deutschen Nationalstiftung ın Rom richtete seın
Augenmerk zunächst auf die altehrwürdige rzbruderschaft, die der
echtsträger des anzch Komplexes des Campo Santo 1st, un: versuchte
mıt Eirfolg, sS1e NC  e beleben. er außere Ausdruck dafür wa  — die
Fünfhundertjahrfeier der Erzbruderschaft 1mM Jahre 1961 Auf se1ne
AÄAnregung hin übernahm der Verein Vılla Hügel ın Essen die Katalogi-
sıeTUNg und Ausstellung des größten Teils der Museumsbestände des
Campo Santo Dadurch wurden erstmals die VO Anton de aal g_
sammelten Schätze frühchristlicher Kleinkunst der Offentlichkeit
gänglich gemacht. Leider erlehbte Schuchert 1€Ss nicht mehr. Inzwischen
wurde das Museumsgut des Campo Santo ın Essen, Mainz. Utrecht,
Mecheln und zuletzt In Wien gezeıgt. benfalls auf die Inıtiative
Schucherts geht der Plan der abschnittweisen Renovierung des Kollegzs
und der Kirche zurück. Mitten ıIn den Vorbereitungen hierzu befiel
ihn 1m Dezember 1961 die tödliche rankheit. Kardinal Frings VOI
öln spendete ihm das Sakrament der Krankensalbung. Schwerkrank
1eß sich Schuchert ın seiıne Heimat bringen. In priesterlicher FErgebung
verschied In den Armen se1ner 94jährigen Mutter, der immer eın
treuer Sohn WAäarT.,.

Schucherts wissenschaftliches Interesse galt ın erstier Iinie den
Denkmälern christlicher Kunst. Ihnen wıdmete auch och nach selner
Habilitation verschiedene Studien. Vgl Ludwig Lenharrt, Prälat Hono-
rarprofessor Dr theol August Schuchert Eın aınzer Priester- und
Gelehrtenleben ın römisch-geistiger Prägung. Archiv für mittelrheini-
sche Kirchengeschichte 1962, 537 —5738 eich Gaben des Geistes
un: des Herzens, gewandt ıIn Worrt., Schrift un: uftreten. verkörperte
Schuchert wenıger den 1yp des still arbeitenden Spezialforschers, iıhm
lag mehr die Synthese und die Breitenwirkung. Beispiel dafür ıst seıine
zweibändige Kirchengeschichte; welche die beachtliche Auflage VO
150 000 Fkxemplaren erreichte. Als Rektor des Kollegs Wa ihm eın
Anliegen, ach den Hemmnissen der Kriegs- und Nachkriegsjahre den
wissenschaftlichen Ruf des Hauses NECUu Testigen und die Verbindung
mıft den Altkamposantinern aufrechtzuerhalten. Dabei konnte sich
Schuchert auch der wohlwollenden Förderung der Görres-Gesellschaft
erireuen, deren römisches Institut ihm als Hausherrn mıtanvertraut
wWAäarT'. An außeren Ehrungen hat ın seinem Leben nıcht gefehlt. Ehren-
voller noch ıst das Andenken 1m Herzen derer, die ihn kannten und
schätzten. In der Geschichte des Campo Santo Teutonico wird August
Schuchert eıinen ehrenvollen Platz behalten.
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